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Bericht aus der Sitzung AG Inklusion und Intersektiona-
lität am 11. Juni 2026 
 
Schwerpunkt: Defizitorientierte Blicke überwinden & In-
klusion als Ressource begreifen 
 
 
 
In der Sitzung der AG Inklusion und Intersektionalität wurde diskutiert, inwiefern 
ein defizitorientierter Blick das Engagement für Inklusion hemmen kann. Demge-
genüber wurden positive Beispiele gelingender Inklusion sowie affirmative Kom-
munikations- und Handlungsweisen in den Vordergrund gerückt. 

In einem ersten Impuls berichtete Marcus Graubner vom Allgemeinen Behinderten-
verband in Deutschland (ABiD) über aktuelle Herausforderungen im Inklusionsbe-
reich. So unterstrich er unter anderem, dass defizitorientierte Ansätze im Bereich 
der Inklusion, Menschen mit Behinderung an Maßstäben messen, die in dieser Form 
nicht erfüllbar sind. Demgegenüber werde bei gelingender Inklusion sichtbar, wel-
che relevanten Ressourcen behinderte Menschen in die Zivilgesellschaft einbringen 
können. Entscheidend sei ein Inklusionsverständnis, das alle Altersklassen umfasst 
und sämtliche Bereiche des alltäglichen Lebens durchdringt. Beispielhaft nannte er 
inklusives Wohnen, Lernen und Arbeiten. Kritisch merkte Graubner an, dass es hier-
für an wirksamen Instrumenten, etwa an Barrierefreiheit fehle. Obgleich elemen-
tare Rechte für Menschen mit Behinderung in der UN-Behindertenrechtskonvention 
und Artikel 3 des Grundgesetzes verankert sind, mangele es an rechtlich verbindli-
chen Regeln bei der Umsetzung von Inklusionsmaßnahmen. Ohne öffentlichen 
Druck und eine gemeinsame zivilgesellschaftliche Strategie werde Inklusion in den 
Kommunen – vor dem Hintergrund hohen Kostendrucks – häufig unzureichend um-
gesetzt.  

Anna-Sophie Roth, Mitarbeitende im Wahlkreisbüro Die Linke Mannheim und stu-
dierte Heil- und Waldorfpädagogin, gab Einblick in die politische Handlungsebene 
im Kontext von Inklusion. Während sie positiv herausstellte, dass alle demokrati-
schen Parteien von der Relevanz des Themas überzeugt seien, gab sie zu bedenken, 
dass Inklusion auf politischer Ebene insbesondere verwaltet und wenig aktiv ge-
staltet werde. Dabei stünden Kosten, Zugänglichkeit und gesetzliche Vorgaben vor 
den eigentlichen Menschen im Zentrum der Debatte. Problematisch sei zudem, dass 
Menschen mit Behinderung bislang nicht als politisch relevante Kraft wahrgenom-
men werden und Politiker*innen sich häufig noch nicht ausreichend mit den Be-
dürfnissen dieser Zielgruppe auseinandergesetzt haben. Roth plädierte für eine 
stärkere Sensibilisierung und dafür, Integration als einen Teilaspekt der Inklusion 
zu betrachten. 

Im anschließenden Austausch standen Fragen der Barrierefreiheit sowie der An-
sprache von Menschen mit Behinderung im Vordergrund. Um Zielgruppen von Men-
schen mit Behinderungen zu erreichen und einzubeziehen ist eine persönliche An-
sprache entscheidend. Die Ansprache über Kontaktpersonen aus der jeweiligen 
Community gibt den Anliegen einen Vertrauensvorschuss und erweist sich als 
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vielversprechend. Häufig bestehen Unsicherheiten, etwa im Umgang mit Anforde-
rungen an Barrierefreiheit. Entscheidend ist, über Barrierefreiheit zu informieren 
auch dort, wo keine vollständige Barrierefreiheit besteht.  

Auch wenn keine vollständige Barrierefreiheit gewährleistet ist, können durch indi-
viduelle Absprachen vielfach Wege zur Teilhabe gefunden werden. 

Gleichzeitig stellen Inklusion und Barrierefreiheit für viele zivilgesellschaftliche Or-
ganisationen weiterhin erhebliche finanzielle Herausforderungen dar. Ein generel-
les Budget für Barrierefreiheit sollte daher von Fördernden zur Verfügung gestellt 
werden. Die hohen Kosten für Barrierefreiheit liegen nicht zuletzt in einem Investi-
tionsstau begründet, wobei über Jahre hinweg wichtige Investitionen im Bereich 
Inklusion nicht getätigt wurden. Entscheidend ist, nun Maßnahmen zu etablieren, 
die die gegenwärtigen Teilhabechancen realistisch abbilden und zukünftig erwei-
tern. 

Um den defizitorientierten Blick auf Menschen mit Behinderung zu überwinden, gilt 
es, Berührungsängste abzubauen. Entscheidend ist es, Sichtbarkeit und Begeg-
nungsräume zu schaffen, wobei die Perspektive von Menschen mit Behinderung di-
rekt einbezogen werden sollte. Menschen mit Behinderung sollten stärker als po-
tenzielle Ehrenamtliche in den Blick genommen werden. Um dies zu unterstützen, 
ist es einerseits wichtig die vielen bereits engagierten Menschen mit Behinderung 
einzubinden und ihnen eine Stimme zu geben. Andererseits sollten Organisationen 
niedrigschwellige und kurzfristige Engagementmöglichkeiten anbieten. Bei gelin-
gender Inklusion können Menschen mit Behinderung einen wichtigen Beitrag leis-
ten und wertvolle Ressourcen in die Zivilgesellschaft einbringen. 
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